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Paulownia – Hoffnungsträger aus Fernost?
Eine schnellwachsende Baumart aus China in Bayern auf dem Prüfstand

Bernd Stimm, Joachim Stiegler, Christian Genser, Stefan Wittkopf und Reinhard Mosandl

Die raschwüchsigen Paulownien, Bäume aus der Gattung der Blauglockenbäume, sind wirtschaftlich überaus interessante Baum
arten: Sie können sowohl zur Bereitstellung von Energieholz als auch zur Produktion von höherwertigen Holzwerkstoffen ein
gesetzt werden. Darüber hinaus verfügen sie über herausragende Holzeigenschaften, die sie für eine ganze Reihe von Verwen
dungen prädestinieren. Es ist vor allem das einzigartige Verhältnis von Gewicht zu Festigkeit des Paulownia­Holzes. Mit einer 
Rohdichte von circa 0,29 g/cm³ ist das Holz deutlich leichter als Fichtenholz, besitzt aber dennoch eine sehr hohe Festigkeit, die 
einen Einsatz im Möbel­, Fahrzeug­ und Schiffsbau ermöglicht. Bisher fehlen allerdings flächige Versuchsanbauten in Bayern, so 
dass ihre hiesige Anbauwürdigkeit, Produktivität, aber auch ihr Risikopotenzial noch nicht richtig eingeschätzt werden können. 

Die Familie der Blauglockenbaumgewächse Paulowniaceae 
ist mit mehreren Arten ursprünglich in China, Taiwan, Korea 
und Japan beheimatet, wurde aber vor etwas mehr als einem 
Jahrhundert nach Nordamerika und Europa eingeführt (Hu 
1959; Bonner 1990; Guo 1990; CAB International 2005). Alle Arten 
der Gattung sind relativ schnell wachsend und mit hervorra
genden Holzeigenschaften ausgestattet; Einzelbäume können 
innerhalb von etwa 20 Jahren bis zu einem Kubikmeter Holz 
produzieren. 

Ideale Bedingungen finden Paulownien in sonnigen und 
windstillen Lagen und auf leichten, gut durchlüfteten, sandi
gen Böden. Der durchschnittliche jährliche Niederschlag in 
ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet liegt zwischen 500 und 
2.500 mm. Sie können auch auf trockenen Standorten gedei
hen, solange in der Vegetationsperiode genügend Wasser zur 
Verfügung steht (Schweiger 2009). Die Lebenserwartung der 
Paulownia beträgt unter günstigen Bedingungen circa 60 bis 
70 Jahre (Kiermeier 1977). 

Im Jahr 1830 hat der Botaniker und Ostasien-Experte Philipp 
Franz von Siebold den Chinesischen Blauglockenbaum (Pau
lownia tomentosa) nach Europa eingeführt (Hu 1959). Seit dem 
späten 19. Jahrhundert ist P. tomentosa auch in Deutschland 
nachgewiesen und hat sich außerhalb von botanischen Gär
ten und Arboreten besonders im Westen Deutschlands (Rhein
land-Pfalz und Baden-Württemberg) etabliert und als anbau
fähig erwiesen (Kiermeier 1977; Verstl 1990). Im Vergleich mit 
den anderen Paulownien-Arten gilt sie zudem als relativ win
ter- und frosthart, sie kann Temperaturen bis –20°C tolerie
ren. Junge Bäume sind etwas empfindlicher gegenüber Frost 
als ältere. Die Baumart erweist sich bislang gegen Krankhei
ten als sehr widerstandsfähig und auch resistent gegen Insek
tenbefall. 

Foto: C. Genser 

Abbildung 1: Paulownien­Stecklingsvermehrung an der HSWT 
in Weihenstephan 

Was macht die Paulownie so besonders?

Das Holz von Paulownia kann vielfältig eingesetzt werden, 
zum Beispiel im Möbel- und Innenausbau. Es ist leicht zu ver
arbeiten und verfügt über gute physikalische Holzeigenschaf
ten. Es ist hell, leicht, hart und sehr dauerhaft. Dank der Form
stabilität ist es für die Herstellung von Dachauslegern, Türen, 
Fenstern und Trennwänden geeignet. Paulownia-Holz hat ei
nen der niedrigsten Werte hinsichtlich der thermischen Leit
fähigkeit und eignet sich daher auch für die Verwendung als 
Isolationsmaterial. Aufgrund hervorragender akustischer Ei
genschaften wird es auch im Instrumentenbau verwendet. 

Die Firma Moralt in Bad Tölz hat bereits eine entsprechen
de Produktlinie entwickelt. Derzeit scheitert aber die Produk
tionsaufnahme daran, dass nicht genügend Paulownia-Schnitt
holz auf dem Markt ist. Ein Direktimport von Rohholz aus 
China ist zwar möglich, aber die verfügbaren Mengen sind ge
ring. Außerdem weist das aus China importierte Paulownia
Schnittholz nicht die Qualitäten auf, die für die Produktion 
von hochwertigen Holzwerkstoffen nach europäischen Quali
tätsnormen erforderlich sind. Eine Verbesserung der Situa
tion könnte erreicht werden, wenn es gelingt, Paulownia in 
größerem Umfang in Europa anzubauen. 
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Foto: C. Genser 

Abbildung 2: 2 m hoher, einjähriger Aufwuchs auf der Schaufläche 
der HSWT in Weihenstephan 

Ertragskundliche Eigenarten

Wesentliche Charakteristika von Paulownia sind in verschie
denen Sammelarbeiten beschrieben (Bonner 1990 und 2008; 
CAB International 2005; Hecker und Weisgerber 2003; Hu 1959; 
Johnson et al. 1998). P. tomentosa ist eine raschwüchsige Licht
baumart, die ihre höchste Wuchskraft im Alter von circa 20 
Jahren erreicht, aber relativ kurzlebig ist (Hecker und Weisger
ber 2003). Unter günstigen Bedingungen kann Paulownia ei
nen durchschnittlichen Höhenzuwachs von bis zu 1,6 m und 
einen Durchmesserzuwachs von 4 cm im Jahr erreichen. Zehn
jährige Bäume erreichen mittlere Durchmesser (BHD) von 
35–40 cm und Holzmassen um 0,5 m³, vereinzelte Exemplare 
sogar bis zu 1,5 m³ (Schweiger 2009; Anonymus 1988). 

Aufgrund der hohen Wuchsleistung kann die Baumart 
auch zur Biomasseproduktion und Hackschnitzelgewinnung 
in Kurzumtriebsplantagen (KUP) eingesetzt werden. Bei Tests 
mit P. tomentosa am Landwirtschaftlichen Technologiezen
trum Augustenberg / Außenstelle Müllheim (Baden-Württem
berg) wurden bereits 1996 bis zu 30 t Trockenmasse je Hektar 
und Jahr geerntet. Somit wäre sie eine Alternative zu anderen 
KUP-Pflanzen und könnte einen Teil dazu beitragen, den welt
weit zunehmenden Energieholzbedarf zu decken. 

Eine zwingende Notwendigkeit: Versuchsanbauten

In Deutschland finden flächige Versuchsanbauten mit Pau
lownien erst seit wenigen Jahren statt. Bekanntheit erlangt hat 
der KiriFonds Deutschland, der bereits Anbauten im Rhein
land begründet hat. Vorgesehen ist, an weiteren Standorten in 
Deutschland circa 120 ha Anbaufläche über einen Zeitraum 
von zwölf Jahren zu bewirtschaften (WeGrow 2010). 

Auf Anregung der Firma Moralt hat der Lehrstuhl für 
Waldbau der TU München ein Forschungsprojekt ins Leben 

gerufen. Ziel ist es zu untersuchen, ob Paulownia unter den 
derzeitigen klimatischen Verhältnissen gedeiht, ob Holz mit 
den erwarteten günstigen Eigenschaften produziert werden 
kann und wie lange es dauert, bis wirtschaftlich verwertbare 
Dimensionen anfallen. 

Der Paulownia­Versuch der TU München
Insgesamt kamen sechs verschiedene Versuchsglieder zum An
bau, darunter drei Paulownia-Arten, Paulownia catalpifolia, 
P. elongata und P. tomentosa (Herkunft USA) sowie die Pau
lownia-Hybride »ShanTong« (P. tomentosa x P. fortunei). Der 
Bezug der Samen von Paulownia catalpifolia, P. elongata, P. 
tomentosa und des Paulownia-Hybrids »ShanTong« erfolgte 
im Jahr 2009 und 2010 von der Early Bird Nursery in Parrotts
ville (Tennessee/USA). Die Kosten für den Ankauf der Samen 
wurden von der Firma Moralt getragen. Zusätzlich konnte im 
Jahr 2010 Saatgut von zwei P. tomentosa-Herkünften aus Chi
na (Hk. Henan und Hk. JiangXi) bezogen werden. Die An
zucht des Vermehrungsgutes erfolgte im Forstlichen Versuchs
garten Grafrath der LWF unter Leitung von M. Heilander. Die 
genannten Anbauorte decken das in Bayern vorhandene Tem
peraturgefälle von warm-temperiert bis kühl-temperiert ab. 

Anbauorte
• Markt Großostheim (Kommunalwald) 
• Universitätswald der LMU München, Unterlippach 

(betreut vom LS Waldbau) 
• Privatwaldfläche in Beuerberg, Lkr. Bad Tölz-Wolfrats

hausen 
• Ökologisch-Botanischer Garten Bayreuth, Mutterquartier 
• Versuchsfläche Freising auf dem Gelände der Hochschule 

Weihenstephan-Triesdorf (betreut von der HSWT), Mutter
quartier 

Ab dem Frühjahr 2009 wurden verschiedene Paulownia-
Arten und -Herkünfte von Paulownia tomentosa aus Saatgut 
angezogen und im Herbst 2011 an drei verschiedenen Orten 
Bayerns – in der Nähe von Großostheim (Unterfranken), Un
terlippach (Niederbayern) und Beuerberg (Oberbayern) – ent
lang eines Klimagradienten ausgebracht. Im Mittelpunkt der 
Untersuchungen stehen Merkmale wie Etablierungserfolg, 
Überlebensprozent, Wachstum, intraspezifische Konkurrenz 
und Anfälligkeit gegenüber Krankheiten und Schädlingen. Der 
Zustand und mögliche Veränderungen der Vegetation und 
Fauna werden zu Beginn und während der Projektlaufzeit er
hoben. Besonderes Augenmerk wird auf das zeitliche Einset
zen der Blühreife gelegt. Aufgrund ihrer reichlichen und leich
ten Samen (100-Samen-Gewicht 17 mg) und ihrer Persistenz ~
(Vermehrung durch Stockausschläge und Wurzelbrut) wird 
die Art in verschiedenen Ländern als invasiv betrachtet (Ding 
et al. 2006; Essl 2007; Zheng et al. 2006). 

Im Anschluss an die Etablierungsphase wird untersucht, 
ob die Palette waldbaulicher Pflegemaßnahmen erfolgreich 
zur Verbesserung des Einzelbaum- und Bestandeswachstums 
sowie zur Verbesserung der Stammholzqualität eingesetzt wer
den kann. Holzqualitative Untersuchungen an periodischen 
Vornutzungen ergänzen das Programm. Am Ende der Projekt
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laufzeit (im Jahre 2020) liegen dann genügend Informationen 
vor, die eine Bewertung des quantitativen Wachstums von 
Paulownia erlauben. 

Foto: B. Stimm 

Abbildung 3: 2 m hoher, einjähriger Aufwuchs in Großostheim 

Der Lehrstuhl für Waldbau wird bei diesem Forschungs
projekt von folgenden sieben Partnern unterstützt: Bayerische 
Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (LWF), Bayeri
sches Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht (ASP), Hoch
schule Weihenstephan-Triesdorf (HSWT), Markt Großost
heim, Ökologisch-Botanischer Garten Bayreuth (ÖBG), Firma 
Moralt (Bad Tölz) und Herrn Peter Melf, Privatwaldbesitzer 
aus Beuerberg (Lkr. Bad Tölz-Wolfratshausen). Hinsichtlich 
der Versuchsstandorte kooperiert das ASP bereits sehr erfolg
reich mit dem Markt Großostheim. Durch die Beteiligung der 
LWF können Überlegungen eines laufenden Baumartenversu
ches mit fremdländischen Baumarten (KLIP 18) in die Ver
suchsanlage einfließen. Die HSWT testet Paulownia als Alter
native oder Ergänzung zu Pappelklonen. Geprüft werden 
Zuwachsleistung im Kurzumtrieb und die Vermehrbarkeit 
über Stecklinge. 

Erste Ergebnisse zu Keimung und Anzucht

Das Ergebnis der Keimprüfung am Amt für forstliche Saat
und Pflanzenzucht ergab folgende Zahlen lebender Keime pro 
Kilogramm Saatgut: 
• P. tomentosa: 1,65 Mio. 
• P. elongata: 0,04 Mio. 
• P. catalpifolia: 0,19 Mio. 

Dies deckt sich im Wesentlichen mit der am Lehrstuhl für 
Waldbau in standardisierten Tests unter Laborbedingungen 
durchgeführten Keimprüfung (Tabelle 1). 

Am Ökologisch-Botanischen Garten in Bayreuth wurden 
detaillierte Untersuchungen zum Keimverhalten (Marquardt 
2010) durchgeführt. Die Ergebnisse lassen sich wie folgt zu

sammenfassen: Die Paulownia­Arten unterscheiden sich so
wohl im Gewicht der Samen als auch in der Biomasse ihrer 
Keimlinge. Die höchsten Keimprozente wiesen die Samen von 
P. tomentosa auf, gefolgt von denen der Hybride, während sich 
die Samen von P. elongata und P. catalpifolia als sehr wenig 
keimfähig erwiesen. Eine Überraschung war, dass im Freiland 
bei keiner Art Samen keimten. 

Tabelle 1: Samengewichte und Keimprozente verschiedener 
Paulownia-Arten/-Herkünfte 

Samen­ Herkunft 100 Samen­ 
Gewicht (Ø in mg)

Keim­ % (Ø nach 
28 Tagen)

P. catalpifolia 09 16,1 15

P. elongata 09 24,1 13

Hybride ShanTong 24,5 21

P. tomentosa 09 15,3 71

P. tomentosa Henan 29,2 65

Im Laufe des Frühjahrs und Sommers 2010 wurden am 
Forstlichen Versuchsgarten Grafrath eine größere Anzahl an 
Sämlingen im Gewächshaus angezogen und anschließend in 
Weichwand-Container pikiert. Tabelle 2 gibt einen Überblick 
über die Zahl der im Forstlichen Versuchsgarten Grafrath pro
duzierten Sämlinge. Im gleichen Zeitraum wurden im Ge
wächshaus des Fachgebiets Geobotanik der TU München 
Sämlinge der verschiedenen Arten und Herkünfte durch den 
LS Waldbau angezogen. 

Die Verzweigungsform – eine wichtige Besonderheit

Im Rahmen einer Bachelorarbeit am Lehrstuhl für Waldbau 
wurden im Jahr 2011 Wuchsleistung und Verzweigungsform 
zweijähriger Paulownien unter Freilandbedingungen im Forst
lichen Versuchsgarten Grafrath untersucht. Paulownia ver
zweigt überwiegend sympodial. Da die Endknospen während 
der Vegetationsruhe absterben, wird die Entwicklung der 
Hauptachse unterbrochen und die Seitenachsen übernehmen 
in der nächsten Vegetationszeit das Hauptwachstum. 

Die natürliche Ausbildung eines Paulownia-Stammes kann 
daher zu sehr unterschiedlichen und im Hinblick auf die Holz
verwendung unerwünschten Formen führen. Von den ange
zogenen Arten scheint P. tomentosa aufgrund des besseren 
Höhenwachstums und der häufigen Ausbildung eines Verzwei
gungsmusters, das zu einem geraden Stamm führt, am besten 
für einen Anbau unter den Klimabedingungen von Grafrath 
geeignet zu sein (Fonseca 2012). 

Die mit der sympodialen Verzweigung einhergehenden 
Wuchsformen müssen deshalb meist mit einem erheblich hö
heren Pflegeaufwand, als wir ihn von der Pflege monopodial 
oder monochasial wachsender Bäume her gewohnt sind, kor
rigiert werden. Vielfach lassen sich aber auch durch einfaches 
»Auf-den-Stock-Setzen« ein sehr langer Stockausschlag im ers
ten Jahr und damit ein langer gerader erster astfreier Stamm
abschnitt erreichen. 

Samen­ Herkunft 100 Samen­ 
Gewicht (Ø in mg)

Keim­ % (Ø nach 
28 Tagen)
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Tabelle 2: Bestand an Pflanzen verschiedener Paulownia-
Arten/-Herkünfte im FVG Grafrath 

Samen­Herkunft Anzahl Sämlinge

P. catalpifolia 09 950

P. elongata 09 415

Hybride ShanTong 200

P. tomentosa 09 825

P. tomentosa JiangXi 800

Fazit

Die Baumart Paulownia könnte nach all dem, was wir bisher 
von ihr wissen, aufgrund ihres schnellen Wachstums, ihrer 
überragenden Holzeigenschaften und ihrer Angepasstheit an 
Klimabedingungen, wie wir sie in Zukunft in Bayern erwar
ten, zu einer echten Bereicherung und zu einem Hoffnungs
träger für die bayerische Forstwirtschaft werden. Allerdings 
sollten vor einem Anbau von Paulownia in der Praxis auf al
le Fälle noch die Ergebnisse von Versuchsanbauten abgewar
tet werden. Selbst wenn diese positiv ausfallen und sich auch 
die Gefahr einer Invasivität als gering herausstellen sollte, soll
te man diese nichtheimische Baumart nicht im großen Stile 
anbauen, um keine unvorher sehbare Risiken einzugehen. Ne
ben einem Anbau für Kurzumtriebsplantagen und Wertholz
plantagen könnten einzelne Paulownia­Gruppen im Wald das 
ökonomische Risiko von Forstbetrieben senken und zudem 
aufgrund der attraktiven Blüten des Blauglockenbaumes eine 
ästhetische Bereicherung darstellen. 
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